
Europäisches  Patentamt 

European  Patent  Office 

Office  europeen  des  brevets ©  Veröffentlichungsnummer:  0  6 1 5   0 2 6   A I  

E U R O P A I S C H E   P A T E N T A N M E L D U N G  

©  Anmeldenummer:  94101613.1 

@  Anmeldetag:  03.02.94 

int  ci  5  E03D  1/01 

®  Prioritat:  05.02.93  DE  4303343  ©  Anmelder:  Fierlings,  Malte 
Witts-Park  5 

@  Veroffentlichungstag  der  Anmeldung:  D-22587  Hamburg  (DE) 
14.09.94  Patentblatt  94/37 

@  Erfinder:  Fierlings,  Malte 
©  Benannte  Vertragsstaaten:  Witts-Park  5 

AT  CH  DE  ES  FR  GB  IT  LI  NL  PT  D-22587  Hamburg  (DE) 

©  Vertreter:  Heldt,  Gert,  Dr.  Dipl.-lng. 
Neuer  Wall  59  III 
D-20354  Hamburg  (DE) 

©  Spülvorrichtung  für  ein  Wasserklosett. 

CO 
CM 
o  
m  

CO 

©  Die  Spülvorrichtung  für  ein  Wasserklosett  enthält 
einen  als  Spülwasserspeicher  dienenden  Wasserka- 
sten  (4).  Der  Wasserkasten  (4)  weist  eine  abnehmba- 
re,  den  Wasserkasten  (4)  mindestens  teilweise  ver- 
deckende  Verkleidung  (20)  auf.  Sie  ist  als  eine  Ver- 
zierung  des  Wasserkastens  (4)  ausgebildet.  Eine 
Mehrzahl  äußerlich  unterschiedlich  geformter  Ver- 
kleidungen  sind  wahlweise  am  Wasserkasten  befe- 
stigbar.  Die  Verkleidung  (20)  ist  lösbar  am  Wasser- 
kasten  (4)  und/oder  an  einer  Wandfläche  befestigbar, 
an  welcher  der  Wasserkasten  montiert  ist.  Sie  stützt 
sich  gegen  eine  Bodenfläche  des  Raumes  ab.  Die 
Spülvorrichtung  weist  mindestens  ein  am  Wasserka- 
sten  und/oder  an  der  Wandfläche  angeordnetes  Be- 
festigungselement  (62),  das  nach  dem  Anbringen 
der  Verkleidung  (20)  mit  einem  auf  einer  Innenseite 
der  Verkleidung  (20)  angeordneten  Befestigungsele- 
ment  (64)  zusammenwirkt,  auf.  Am  Wasserkasten  ist 
ein  Befestigungselement  (62)  angebracht,  das  eine 
sich  in  lotrechter  Richtung  erstreckende  Aufnahme- 
mulde  aufweist,  in  die  ein  an  der  Verkleidung  befe- 
stigtes  Befestigungselement  (64)  von  oben  einrastet. 
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Die  Erfindung  betrifft  eine  Spülvorrichtung  für 
ein  Wasserklosett  mit  einem  als  Spülwasserspei- 
cher  dienenden  Wasserkasten. 

Der  weitaus  überwiegende  Teil  der  Wasserklo- 
setts  ist  mit  Spülvorrichtungen  versehen,  deren 
Wasserkästen  hinter  dem  Klosettbecken  über  eine 
Wandfläche  überstehend  montiert  sind.  Dabei  wird 
das  äußere  Erscheinungsbild  dieser  Spülvorrichtun- 
gen  durch  den  Wasserkasten  bestimmt,  dessen 
Wände  und  Deckel  zum  Raum  hin  die  Sichtflächen 
der  Spülvorrichtung  bilden.  Zur  Verbesserung  des 
Erscheinungsbildes  und  zur  Anpassung  an  andere 
im  Raum  montierte  Sanitärarmaturen  wird  eine 
Vielzahl  unterschiedlich  geformter  und  gefärbter 
Wasserkästen  aus  Kunststoff  oder  Porzellan  ange- 
boten.  Bei  einer  Umgestaltung  muß  jedoch  die 
gesamte  Spülvorrichtung  einschließlich  des  im  In- 
neren  des  Wasserkastens  angeordneten  Spülven- 
tils  und  der  zum  Betätigen  und  selbsttätigen 
Schließen  des  Spülventils  erforderlichen  Einbauten 
ausgetauscht  werden.  Dadurch  entstehen  zum  ei- 
nen  verhältnismäßig  hohe  Kosten,  zum  anderen  ist 
der  Austausch  arbeitsaufwendig,  da  zum  Ausbau 
des  alten  Wasserkastens  die  zum  Klosettbecken 
führende  Spülwasserleitung  getrennt  und  die  den 
Wasserkasten  an  der  Wandfläche  haltenden  Befe- 
stigungsschrauben  gelöst  und  zum  Einbau  des 
neuen  Wasserkastens  neue  Befestigungsschrauben 
eingeschraubt  und  die  Spülwasserleitungen  mon- 
tiert  werden  müssen. 

Ausgehend  hiervon  liegt  der  Erfindung  die  Auf- 
gabe  zugrunde,  die  Spülvorrichtung  der  eingangs 
genannten  Art  dahingehend  zu  verbessern,  daß  sie 
sich  optisch  verhältnismäßig  einfach  und  preiswert 
umgestalten  läßt. 

Diese  Aufgabe  wird  erfindungsgemäß  dadurch 
gelöst,  daß  ihre  Sichtfläche  durch  eine  vom  Was- 
serkasten  abnehmbare  Verkleidung  gebildet  wird, 
die  den  Wasserkasten  mindestens  teilweise,  vor- 
zugsweise  vollständig  verdeckt. 

Die  erfindungsgemäße  Lösung  ermöglicht  es 
dem  Hersteller  ohne  hohe  Werkzeugkosten  eine 
Vielzahl  von  Spülvorrichtungen  mit  unterschiedli- 
chem  Design  anzubieten  oder  deren  Erscheinungs- 
bild  an  einen  wechselnden  Publikumsgeschmack 
anzupassen,  da  der  Wasserkasten,  die  darin  ent- 
haltenen  Einbauten  und  die  zum  Klosettbecken  füh- 
rende  Spülwasserleitung  jeweils  gleich  ausgestaltet 
und  somit  ohne  Veränderung  des  Werkzeugs  in 
großer  Stückzahl  hergestellt  werden  können,  wäh- 
rend  nur  das  Werkzeug  für  die  Verkleidung  verän- 
dert  werden  muß.  Der  Hersteller  ist  in  der  Lage, 
seinen  Kunden  bei  hoher  Variabilität  des  Angebots 
günstige  Preise  einzuräumen.  Außerdem  wirkt  die 
Verkleidung  in  starkem  Maße  lärmdämmend. 

Eine  bevorzugte  Ausgestaltung  der  Erfindung 
sieht  vor,  daß  unterschiedlich  gestaltete  Verkleidun- 
gen  lösbar  am  Wasserkasten  und/oder  an  der 

Wandfläche  befestigbar  und  so  ausgebildet  sind, 
daß  sie  zur  Umgestaltung  einer  Spülvorrichtung 
einfach  ausgetauscht  werden  können  und  daß  ein 
Wasserkasten  ohne  weitere  Maßnahmen  mit  unter- 

5  schiedlichen  Verkleidungen  angeboten  werden 
kann.  Um  die  vom  Wasserkasten  zum  Klosettbek- 
ken  führende  Spülwasserleitung  und/oder  ein  vom 
Klosettbecken  zur  Wand  führendes  Abwasserrohr 
zu  verdekken,  kann  die  Verkleidung  zusätzlich  bis 

io  zu  einer  Bodenfläche  eines  Raumes  reichen  und 
sich  gegen  diese  abstützen. 

Eine  weitere  bevorzugte  Ausgestaltung  der  Er- 
findung  sieht  mindestens  ein  auf  einer  Außenfläche 
des  Wasserkastens  und/oder  der  Wandfläche  an- 

75  geordnetes  Befestigungselement  vor,  das  nach 
dem  Anbringen  der  Verkleidung  mit  einem  auf  ei- 
ner  Innenseite  der  Verkleidung  angeordneten  Befe- 
stigungselement  zusammenwirkt,  wobei  zweckmä- 
ßig  eine  Mehrzahl  äußerlich  unterschiedlich  ge- 

20  formter  Verkleidungen  jeweils  ein  in  seiner  Form 
und  Anordnung  übereinstimmendes  Befestigungs- 
element  aufweisen. 

Gemäß  einer  weiteren  vorteilhaften  Ausgestal- 
tung  der  Erfindung  weist  der  Wasserkasten  minde- 

25  stens  ein  über  eine  Wand  des  Wasserkastens 
überstehendes  im  Querschnitt  hakenförmiges  Befe- 
stigungselement  zum  Einhängen  eines  an  einer 
Innenseite  der  Verkleidung  angeformten,  zweckmä- 
ßig  als  Lasche  ausgebildeten  Befestigungselemen- 

30  tes  auf,  wobei  die  Befestigungselemente  vorteilhaft 
so  ausgebildet  sind,  daß  die  Verkleidung  durch  ihr 
Eigengewicht  unverschiebbar  auf  dem  Wasserka- 
sten  gehalten  wird  und  durch  Anheben  vom  Was- 
serkasten  gelöst  werden  kann. 

35  Eine  andere  vorteilhafte  Ausgestaltung  der  Er- 
findung  sieht  am  Wasserkasten  und  auf  einer  nicht 
sichtbaren  Innenseite  der  Verkleidung  angeordnete 
Rastelemente  vor,  die  beim  Anbringen  der  Verklei- 
dung  miteinander  verrasten. 

40  Die  Verkleidung  kann  weiter  mittels  eines  Dau- 
ermagneten  am  Wasserkasten  befestigt  werden, 
der  nach  dem  Anbringen  der  Verkleidung  gegen 
ein  Befestigungselement  aus  magnetisierbarem 
Material  anliegt,  wobei  der  Dauermagnet  sowohl  an 

45  der  Verkleidung  als  auch  am  Wasserkasten  ange- 
ordnet  sein  kann. 

Darüber  hinaus  ist  es  möglich,  die  Verkleidung 
am  Wasserkasten  oder  an  der  den  Wasserkasten 
haltenden  Wand  mit  Hilfe  einer  Vielzahl  von  Verbin- 

50  dungstechniken  zu  befestigen.  Insbesondere  kön- 
nen  lösbare  und  nicht  lösbare  Verbindungen  ver- 
wendet  werden.  In  besonderer  Weise  bewähren 
sich  selbstjustierende  Verbindungsmittel,  beispiels- 
weise  Klemmverbindungen  und  Schraubverbindu- 

55  gen.  Darüber  hinaus  können  jedoch  auch  Haftver- 
bindungen  mit  Verguß-  und  Klebmitteln  eingesetzt 
werden. 
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Bei  sämtlichen  Befestigungsarten  wird  die  Ver- 
kleidung  zweckmäßig  nach  dem  Anbringen  z.  B. 
durch  ihr  Eigengewicht  gegen  den  Wasserkasten 
und/oder  gegen  die  Wandfläche  angepreßt.  Die 
Verkleidung  kann  dabei  schalenförmig  ausgebildet 
sein  und  eine  nach  dem  Anbringen  gegen  die 
Wandfläche  anliegende  umlaufende  Randkante  auf- 
weisen,  so  daß  ein  geschlossenes  Erscheinungs- 
bild  gewährleistet  und  die  äußerliche  Reinigung  der 
Verkleidung  erleichtert  wird. 

Um  bei  Schwingungen  oder  Vibrationen  der 
Wandfläche,  z.  B.  aufgrund  vorbeifahrender  Kraft- 
fahrzeuge,  ein  Klappern  bzw.  Klirren  der  aus  Kunst- 
stoff  bzw.  Porzellan  bestehenden  Verkleidung  zu 
verhindern,  ist  gemäß  einer  weiteren  vorteilhaften 
Ausgestaltung  der  Erfindung  zwischen  dem  Was- 
serkasten  und  der  Verkleidung  ein  vorzugsweise 
aus  einem  gummielastischen  Material  bestehendes 
Dämpfungselement  angeordnet. 

Die  Verkleidung  kann  einteilig  mit  Ausnehmun- 
gen  für  ein  mit  einem  Spülventil  des  Wasserka- 
stens  verbundenes  Betätigungsorgan  ausgebildet 
sein  oder  ein  lösbar  mit  dem  Wasserkasten  ver- 
bindbares  Unterteil  und  einen  lösbar  auf  das  Unter- 
teil  aufgesetzten  Deckel  aufweisen,  wobei  das  Be- 
tätigungsorgan  für  das  Spülventil  dann  auch  zwi- 
schen  Deckel  und  Unterteil  nach  außen  geführt 
sein  kann. 

Gemäß  einer  weiteren  bevorzugten  Ausfüh- 
rungsform  der  Erfindung  können  Betätigungsorgan- 
ge  zum  Auslösen  eines  Spülvorganges  in  die  Ver- 
kleidung  integriert  werden.  Dabei  sind  insbesonde- 
re  solche  Betägigungsmittel  vorgesehen,  die  sich 
in  die  Oberfläche  der  Verkleidung  ohne  Absätze 
einfügen.  Als  besonders  wirkungsvoll  sind  Betäti- 
gungsorgane  für  eine  elektrische  Betätigung  des 
Spülvorganges  vorgesehen.  Dabei  können  Servo- 
motoren  Verwendung  finden. 

Im  folgenden  wird  die  Erfindung  anhand  zweier 
in  der  Zeichnung  in  schematischer  Weise  darge- 
stellter  Ausführungsbeispiele  näher  erläutert.  Es 
zeigen: 

Figur  1:  Eine  geschnittene  Vorderansicht  einer 
Spülvorrichtung  mit  einem  Wasserkasten  und 
einer  lösbar  am  Wasserkasten  befestigten  Ver- 
kleidung; 
Figur  2:  Eine  Draufsicht  auf  die  Spülvorrichtung 
aus  Fig.  1,  bei  abgenommenem  Verkleidungs- 
deckel; 
Figur  3:  Eine  entlang  der  Linie  A-A  geschnittene 
Seitenansicht  der  Spülvorrichtung  aus  Fig  1; 
Figur  4:  Schematische  Draufsichten  auf  unter- 
schiedlich  geformte  Verkleidungen; 
Figur  5:  Eine  geschnittene  Vorderseitenansicht 
eines  weiteren  Ausführungsbeispiels  einer  Spül- 
vorrichtung; 
Figur  6:  Eine  entlang  der  Linie  B-B  geschnittene 
Seitenansicht  der  Spülvorrichtung  aus  Figur  5; 

Figuren  7  a  bis  d:  Unterschiedliche  Ausfüh- 
rungsformen  für  zwischen  dem  Wasserkasten 
und  der  Verkleidung  angeordnete  Befestigungs- 
elemente; 

5  Figuren  8  bis  29:  Teilquerschnitte  durch  ver- 
schiedene  Verbindungen  zwischen  dem  Wasser- 
kasten  und  der  Verkleidung; 
Figur  30:  Eine  Seitenansicht  einer  Befestigungs- 
leiste; 

io  Figur  31  :  Eine  Draufsicht  auf  eine  Befestigungs- 
leiste; 
Figur  32:  Einen  Querschnitt  durch  eine  Befesti- 
gungsleiste  entsprechend  der  Schnittlinie  IX-IX 
in  Fig.  7; 

15  Figur  33:  Einen  Querschnitt  durch  eine  Befesti- 
gungsleiste  entsprechend  der  Schnittlinie  X-X  in 
Fig.  7; 
Figur  34:  Einen  Längsschnitt  durch  einen  Was- 
serkasten  mit  einer  Verkleidung  gemäß  der 

20  Schnittlinie  Xl-Xl  in  Fig.  4; 
Figur  35:  Eine  Ansicht  eines  Wasserklosetts  mit 
einer  Muschel  als  Verkleidung  für  einen  Wasser- 
kasten; 
Figur  36:  Einen  Längsschnitt  durch  einen  Was- 

25  serkasten  mit  Verkleidung  entsprechend  der 
Schnittlinie  II-II  in  Fig.  3; 
Figur  37:  Einen  Querschnitt  durch  einen  Was- 
serkasten  und  eine  Verkleidung  entsprechend 
der  Schnittlinie  III-III  in  Fig.  2; 

30  Figur  38:  Einen  Längsschnitt  durch  einen  ande- 
ren  Wasserkasten  und  eine  andere  Verkleidung 
mit  beweglichen  Deckel; 
Figur  39:  Einen  Querschnitt  durch  einen  Was- 
serkasten  und  eine  Verkleidung  gemäß  der 

35  Schnittlinie  V-V  in  Fig.  4; 
Figur  40:  Eine  Seitenansicht  eines  Wasserklo- 
setts  mit  montiertem  Wasserkasten  und  einer 
montierten  Verkleidung  und 
Figur  41:  Eine  Seitenansicht  eines  anderen 

40  Wasserklosetts  mit  montiertem  Wasserkasten 
und  einer  auf  dem  Wasserklosett  abgestützten 
Verkleidung. 

Die  in  der  Zeichnung  dargestellten,  über  eine 
Wandfläche  (50)  eines  Raumes  (22)  überstehend 

45  montierten  Spülvorrichtungen  (2)  bestehen  im  we- 
sentlichen  aus  einem  Wasserkasten  (4),  einer  vom 
Wasserkasten  (4)  zu  einem  Wasserklosett  (101) 
führenden  Spülwasserleitung  (6),  einem  an  der  Ein- 
mündung  der  Spülwasserleitung  (6)  in  den  Wasser- 

50  kästen  (4)  angeordneten  Spülventil  (8),  einem  das 
Spülventil  (8)  verschließenden,  mit  einem  Betäti- 
gungsorgan  (10)  verbundenen  Tauchkörper  (12), 
einem  von  einem  Schwimmkörper  (14)  über  einen 
Regelstab  (16)  geregelten  Wasserzufuhrventil  (18), 

55  sowie  einer  lösbar  am  Wasserkasten  (4)  befestig- 
ten,  den  Wasserkasten  (4)  zum  Raum  (22)  hin 
abdeckenden  und  die  Sichtfläche  bildenden  Ver- 
kleidung  (20). 
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Der  Wasserkasten  (4)  ist  an  Hakenschrauben 
(19)  aufgehängt,  deren  über  die  Wandfläche  (50) 
überstehender  Kopf  in  oberhalb  der  Wasseroberflä- 
che  (24)  in  die  Rückwand  (25)  des  Wasserkastens 
(4)  eingebrachte  schlitzförmige  Ausnehmungen 
(23)  eingreift. 

Die  Verbindung  zwischen  dem  als  Drucktaste 
ausgebildeten  Betätigungsorgan  (10)  und  dem  un- 
ter  der  Wasseroberfläche  (24)  im  Wasserkasten  (4) 
angeordneten  Tauchkörper  (12)  besteht  aus  einem 
in  einem  Drehgelenk  (26)  des  Wasserkastens  (4) 
schwenkbar  gelagerten  zweiarmigen  Hebel  (28), 
der  an  seinen  beiden  Enden  gelenkig  mit  vertika- 
len,  zum  Betätigungsorgan  (10)  bzw.  zum  Tauch- 
körper  (12)  führenden  Verbindungsgliedern  (30) 
bzw.  (32)  verbunden  ist. 

Die  schalenförmig  gewölbte  Verkleidung  (20) 
ist  zweiteilig  ausgebildet  und  besteht  aus  einem 
den  Wasserkasten  (4)  nach  vorne  und  unten  um- 
schließenden  Unterteil  (34),  sowie  einem  auf  einer 
oberen  Randkante  (36)  des  Unterteils  (34)  auflie- 
genden  Deckel  (38),  auf  dessen  Innenseite  (42) 
Führungselemente  (40)  angeordnet  sind,  die  je- 
weils  seitlich  gegen  eine  Wand  (44,  45)  des  Was- 
serkastens  (4)  anliegen  und  ein  Verrutschen  des 
Deckels  (38)  gegenüber  dem  Unterteil  (34)  verhin- 
dern.  Sowohl  das  Unterteil  (34)  als  auch  der  Dekkel 
(38)  liegen  mit  einer  Randkante  (46)  bzw.  (48) 
gegen  die  Wandfläche  (50)  an.  Das  Unterteil  (34) 
weist  jeweils  eine  randoffene  Ausnehmung  (54)  für 
die  vom  Wasserkasten  (4)  zum  Wasserklosett  (101) 
führende  Spülwasserleitung  (6)  auf,  wobei  die  Aus- 
nehmung  (54)  entsprechend  der  Führung  der  Spül- 
wasserleitung  (6)  von  der  Randkante  (46)  aus  kür- 
zer  (Figur  5)  oder  länger  (Figur  3)  ausgebildet  sein 
kann.  Eine  im  Deckel  (38)  vorgesehene  Ausneh- 
mung  (56)  wird  nach  dem  Anbringen  durch  das  als 
Drucktaste  (10)  ausgebildete  Betätigungsorgan  ver- 
schlossen. 

Eine  aus  der  Wandfläche  zum  Wasserzufuhr- 
ventil  (18)  führende  Wasserleitung  (58)  kann,  wie  in 
Figur  2  dargestellt,  durch  eine  Durchtrittsöffnung 
(60)  ins  Innere  der  Verkleidung  (20)  geführt  wer- 
den.  Alternativ  dazu  ist  es  jedoch  auch  möglich, 
die  Verkleidung  (20)  so  breit  auszugestalten,  daß 
sie  die  Wasserleitung  (58)  sowie  ein  nicht  darge- 
stelltes,  in  der  Wasserleitung  (58)  angeordnetes 
Handabsperrventil  vollständig  überdeckt. 

Die  Befestigung  der  Verkleidung  (20)  auf  dem 
Wasserkasten  (4)  kann,  wie  in  den  Figuren  1  bis  3, 
5,  6  und  7a  und  b  dargestellt,  mit  den  Befesti- 
gungselementen  (62)  bzw.  (64)  erfolgen,  die  am 
Wasserkasten  (4)  bzw.  auf  der  nicht  sichtbaren 
Innenseite  (66)  der  Verkleidung  (20)  angeordnet 
sind  und  nach  dem  Anbringen  der  Verkleidung  (20) 
ineinandergreifen. 

Bei  den  in  den  Figuren  1  bis  3,  5  und  6 
dargestellten  Ausführungsbeispielen  sind  die  Befe- 

stigungselemente  (62)  bzw.  (64)  im  Profil  hakenför- 
mig  mit  nach  oben  bzw.  nach  unten  gerichteten 
Haken  ausgebildet  und  weisen  gegeneinander  an- 
liegende  Schrägflächen  (68)  auf,  die  das  Ineinan- 

5  dergleiten  der  Befestigungselemente  (62,  64)  beim 
Anbringen  der  Verkleidung  (20)  erleichtern  und 
durch  das  Fehlen  eines  Anschlags  gewährleisten, 
daß  die  Schrägflächen  des  Befestigungselementes 
(64)  auf  den  Schrägflächen  des  Befestigungsele- 

io  mentes  (62)  so  weit  nach  unten  gleiten,  bis  die 
Randkante  (46)  des  Unterteils  (34)  durch  das  Ei- 
gengewicht  der  Verkleidung  (20)  gegen  die  Wand- 
fläche  (50)  angepreßt  wird.  Während  bei  dem  in 
den  Figuren  1  und  3  dargestellten  Ausführungsbei- 

15  spiel  jeweils  vier  Befestigungselemente  (62)  über 
die  dem  Raum  (22)  zugewandte  vordere  Wand  (44) 
des  Wasserkastens  überstehen,  weist  das  in  den 
Figuren  5  und  6  dargestellte  Ausführungsbeispiel 
auf  der  vorderen  Wand  (44)  nur  jeweils  zwei  Befe- 

20  stigungselemente  (62)  auf.  Beiden  Ausführungsbei- 
spielen  gemeinsam  sind  jeweils  zwei  zwischen  den 
Seitenwänden  (45)  des  Wasserkastens  (4)  und  der 
Verkleidung  (20)  angeordnete  Befestigungselemen- 
te  (62  bzw.  64). 

25  Im  Unterschied  dazu  sind  die  Befestigungsele- 
mente  (62  bzw.  64)  bei  den  in  den  Figuren  7  a  und 
b  dargestelltne  Ausführungsbeispielen  so  ausgebil- 
det,  daß  sie  beim  Anbringen  der  Verkleidung  (20) 
auf  dem  Wasserkasten  (4)  ineinander  einrasten. 

30  Das  über  die  Innenseite  (66)  der  Verkleidung  (20) 
überstehende  Befestigungselement  (64)  kann,  wie 
in  Figur  7  a  dargestellt,  an  seinem  nach  unten 
weisenden  freien  Ende  eine  zylindrische  Verstär- 
kung  (70)  aufweisen.  Die  Verstärkung  (70)  kann 

35  dabei  wie  in  Figur  7  a  dargestellt  in  eine  nach  oben 
offene  schlitzförmige  Ausnehmung  (76)  des  Befe- 
stigungselementes  (62)  eingreifen,  die  durch  einan- 
der  gegenüberliegende  elastische  Backen  (78)  be- 
grenzt  wird,  wobei  die  Spaltbreite  am  oberen  freien 

40  Ende  der  Backen  (78)  so  gewählt  ist,  daß  die 
Ausnehmung  (76)  beim  Einführen  der  zylindrischen 
Verstärkung  (70)  aufgeweitet  wird. 

Demgegenüber  weist  das  Befestigungselement 
(62)  bei  dem  in  Figur  7  b  dargestellten  Ausfüh- 

45  rungsbeispiel  eine  im  wesentlichen  U-förmig  gebo- 
gene  fest  angebrachte  Blattfeder  (80)  auf,  die  beim 
Einführen  der  zylindrischen  Verstärkung  (70)  des 
Befestigungselements  (62)  im  Bereich  ihres  Jochs 
(81)  entgegen  der  Federkraft  zusammengepreßt 

50  und  nach  Passieren  der  zylindrischen  Verstärkung 
(70)  wieder  entlastet  wird  und  so  das  Einrasten  der 
Befestigungselemente  (62,  64)  sicherstellt. 

Figur  7  c  zeigt  ein  weiteres  Ausführungsbei- 
spiel,  bei  dem  die  Befestigungselemente  (64  bzw. 

55  62)  einen  Dauermagneten  (82)  bzw.  ein  Winkelele- 
ment  (84)  aus  Stahl  mit  ebener  Oberfläche  aufwei- 
sen,  gegen  welche  der  Dauermagnet  (82)  nach 
dem  Anbringen  der  Verkleidung  (20)  anliegt. 

4 
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Zwischen  den  Befestigungselementen  (62  und 
64)  kann  dabei,  wie  in  Figur  7  c  dargestellt,  eine 
durch  eine  gummielastische  Schicht  (86)  gebilde- 
tes  Dämpfungselement  angeordnet  sein. 

Schließlich  ist  es  auch  möglich,  die  Verklei- 
dung  (20)  in  im  wesentlichen  waagerechter  Rich- 
tung  auf  den  Wasserkasten  (4)  zu  zu  verschieben 
und  in  einer  Halterung  (90)  zu  befestigen.  Diese  ist 
als  ein  im  wesentlichen  zylindrischer  Ansatz  (91) 
ausgebildet,  dessen  Längsachse  im  wesentlichen 
in  waagerechter  Richtung  verläuft.  Konzentrisch  zur 
Längsachse  erstreckt  sich  durch  den  Ansatz  (91) 
ein  Sackloch  (92),  dessen  Querschnitt  in  etwa  dem- 
jenigen  eines  Stiftes  (93)  entspricht,  der  mit  seinem 
Fuß  an  der  Innenseite  (66)  der  Verkleidung  (20) 
befestigt  ist  und  sich  mit  seiner  Längsachse  ähn- 
lich  wie  das  Sackloch  (92)  im  wesentlichen  in  waa- 
gerechter  Richtung  erstreckt.  Zusätzlich  kann  am 
Stift  (93)  eine  radiale  Verdickung  (94)  vorgesehen 
sein,  die  nach  den  Einführen  des  Stiftes  (93)  in  das 
Sackloch  (92)  in  eine  radiale  Ringmulde  (95)  einra- 
stet,  die  sich  quer  zur  Längsachse  des  Sackloches 
(92)  durch  dessen  Seitenwandung  (96)  erstreckt. 
Diese  Befestigungsmöglichkeit  hat  Vorteile  insbe- 
sondere  dann,  wenn  seitlich  oberhalb  oder  unter- 
halb  des  Wasserkastens  (4)  kein  Platz  für  die  Füh- 
rung  der  einzuhängenden  Verkleidung  (20)  vorhan- 
den  ist. 

Zweckmäßigerweise  wird  die  Verkleidung  (20) 
aus  Kunststoff,  Metall  oder  Porzellan  hergestellt. 
Der  Wasserkasten  (4)  kann  aus  den  gleichen  Mate- 
rialien  wie  die  Verkleidung  (4)  hergestellt  sein,  wird 
aber  aus  Kostengründen  wohl  meistens  aus  Kunst- 
stoff  hergestellt. 

Bei  der  in  Fig.  38  dargestellten  Spülvorrichtung 
für  ein  Wasserklosett  (10)  ist  der  Wasserkasten  (4) 
mit  einer  Spülwasserleitung  (6),  einem  Wasserzu- 
fuhrventil  (18)  und  einem  Spülventil  (8)  versehen, 
das  beim  Auslösen  eines  Spülvorganges  von  ei- 
nem  Ventilsitz  (106)  abgehoben  wird.  Die  Spülwas- 
serleitung  (6)  mündet  in  einen  Boden  (107)  ein,  der 
dem  mit  der  Spülwasserleitung  verbunden  Wasser- 
klosett  (101)  zugewandt  ist.  In  diesen  Boden  (107) 
ist  die  Spülwasserleitung  (6)  mit  Hilfe  einer  Ver- 
schraubung  (108)  über  eine  Dichtung  gehalten. 
Diese  Verschraubung  (108)  verspannt  ein  oberes  in 
den  Innenraum  (109)  des  Wasserkastens  (4)  hinein- 
ragendes  Ende  (110)  ,  auf  dem  der  Ventilsitz  (106) 
ausgebildet  ist,  gegenüber  dem  Boden  (107).  Ein 
dem  oberen  Ende  (110)  abgewandtes  unteres  Ende 
(111)  der  Spülwasserleitung  (6)  mündet  in  das 
Wasserklosett  (101)  ein. 

Mit  dem  Spülventil  (8)  ist  eine  rohrförmige 
Ventilstange  (112)  verbunden,  die  sich  in  Richtung 
auf  einen  dem  Boden  (107)  gegenüberliegenden 
oberen  Abschluß  (113)  des  Wasserkastens  (4) 
durch  dessen  Innenraum  (109)  erstreckt.  An  ihrer 
dem  Spülventil  (8)  abgewandten  oberen  Begren- 

zung  (114)  trägt  die  Ventilstange  (112)  eine  Halte- 
rung  (115),  mit  der  sie  über  einen  Kipphebel  (116) 
mit  einer  Druckübertragung  (117)  verbunden  ist, 
die  über  ein  Schwenkgelenk  (118)  mit  dem  Kipphe- 

5  bei  (116)  verbunden  ist.  Dieser  Kipphebel  (116)  ist 
als  ein  zweiarmiger  Hebel  ausgebildet,  der  über  ein 
Auflager  (119)  Schwenkbewegungen  ausführen 
kann,  wenn  mittels  der  Druckübertragung  (117) 
Druck  auf  das  Schwenkgelenk  (118)  ausgeübt  wird. 

io  In  diesem  Falle  hebt  sich  gemeinsam  mit  dem  dem 
Schwenkgelenk  (118)  abgewandten  Hebelende 
(120)  die  Halterung  (115)  an,  so  daß  über  die 
Ventilstange  (112)  das  Spülventil  (8)  vom  Ventilsitz 
(106)  abgehoben  wird,  so  daß  im  Innenraum  (109) 

15  gespeichertes  Spülwasser  (121)  durch  die  Spül- 
wasserleitung  (6)  in  Richtung  auf  das  Wasserklosett 
(101)  ablaufen  kann. 

Die  Druckübertragung  (117)  kann  an  einem  in 
lotrechter  Richtung  verschieblich  in  Führungen 

20  (122,  123)  gelagerten  Deckel  (124)  befestigt  sein. 
Dieser  Deckel  (124)  schließt  eine  Verkleidung 
(125),  die  den  Wasserkasten  (4)  umgibt,  in  dessen 
dem  oberen  Abschluß  (113)  zugewandten  oberen 
Bereich  ab.  Der  Deckel  (124)  verhindert,  daß  in  den 

25  im  Bereich  des  oberen  Abschlusses  (113)  offenen 
Wasserkasten  (4)  Schmutz  hineinfallen  kann.  Der 
Deckel  (124)  ist  in  seinen  Abmaßen  der  Verklei- 
dung  (125)  angepaßt,  die  je  nach  ihrer  Ausbildung 
den  Wasserkasten  (4)  relativ  weiträumig  umgibt.  So 

30  umschließt  die  Verkleidung  (125)  sowohl  das  Was- 
serzufuhrventil  (18)  als  auch  große  Teile  der  Spül- 
wasserleitung  (6),  die  lediglich  im  Bereich  ihrer 
Einmündung  (126)  in  das  Wasserklosett  (101) 
durch  eine  in  der  Verkleidung  (125)  entsprechend 

35  vorgesehene  Öffnung  (127)  hindurchragt. 
Die  Verkleidung  (125)  kann  hinsichtlich  ihrer 

Ausbildung  jedem  Geschmack  angepaßt  werden. 
So  ist  es  z.  B.  möglich,  die  Verkleidung  als  einen 
Quader  auszubilden,  der  mit  seiner  dem  Wasser- 

40  klosett  (101)  abgewandten  Hinterkante  (128)  an  ei- 
ner  Wand  (129)  anliegt.  Zum  bündigen  Abschluß 
der  Hinterkante  (128)  an  der  Wand  (129)  kann  eine 
elastische  Abdichtung  (130),  beispielsweise  aus 
Gummi  vorgesehen  sein. 

45  Darüber  hinaus  ist  es  jedoch  auch  denkbar,  die 
Verkleidung  (125)  in  Form  einer  Muschel  (131) 
auszubilden,  die  mit  ihrem  breit  gefächerten  Ober- 
teil  (132)  den  Wasserkasten  (4)  überdeckt.  Vom 
Oberteil  (132)  erstrecken  sich  muschelförmige  Teil- 

50  felder  (133)  in  Richtung  auf  einen  gemeinsamen 
Sternpunkt  (134),  in  dem  die  Öffnung  (127)  zur 
Durchführung  der  Spülwasserleitung  (6)  vorgese- 
hen  ist.  Die  einzelnen  Teilfelder  (133)  sind  in  einer 
von  der  Wand  (129)  abgewandten  Richtung  zwi- 

55  sehen  zwei  Begrenzungslinien  (135,  136)  erhaben 
gewölbt.  Auch  bei  der  Muschel  (131)  kann  das 
Oberteil  (132)  als  ein  Deckel  ausgebildet  sein,  der 
in  Führungen  (122,  123)  verschieblich  gelagert  ist 

5 
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und  mit  einer  Druckübertragung  (117)  zur  Auslö- 
sung  eines  Spülvorganges  versehen  ist.  Die  Ver- 
kleidung  (125)  kann  jedoch  auch  in  einer  Vielzahl 
anderer  Gestaltungsformen  ausgebildet  sein,  so 
daß  sie  ein  künstlerisches  Element  in  einem  Bade- 
zimmer  oder  einem  Toilettenraum  darstellen  kann. 

Darüber  hinaus  ist  es  jedoch  auch  möglich,  in 
einer  Verkleidung  (125)  elektrische  Schalter  (137, 
138,  139)  vorzusehen,  die  zur  Steuerung  von  Hub- 
vorgängen  der  Ventilstange  (112)  dienen.  Diese 
elektrischen  Schalter  (137,  138,  139)  können  als 
Druckschalter  ausgebildet  sein.  Es  ist  jedoch  auch 
möglich,  diese  Schalter  (137,  138,  139)  als  indukti- 
ve  oder  kapazitive  Schalter  auszubilden.  In  diesem 
Falle  werden  sie  zum  Zwecke  der  Ausführung  von 
Spülvorgängen  entweder  überhaupt  nicht  berührt 
oder  lediglich  -  im  Falle  von  kapazitiven  Schaltern  - 
angetastet.  Der  durch  die  Schalter  (137,  138,  139) 
ausgelöste  elektrische  Schaltimpuls  wird  zweckmä- 
ßigerweise  zur  Steuerung  von  Hubmitteln  einge- 
setzt,  beispielsweise  zur  Steuerung  eines  Elektro- 
motors,  der  beispielsweise  in  Form  eines  Servomo- 
tors  ausgebildet  sein  kann.  Die  Betätigung  der 
elektrischen  Antriebe  erfolgt  zweckmäßigerweise 
mit  Hilfe  eines  elektrischen  Akkumulators  oder  ei- 
ner  Batterie.  Darüber  hinaus  sind  sämtliche  Elek- 
troinstallationen  vorstellbar,  die  im  Rahmen  gesetz- 
licher  Vorschriften  zulässig  sind. 

Dabei  können  zweckmäßigerweise  die  Schalter 
(137,  138,  139)  in  eine  der  Wand  (129)  abgewandte 
Außenfläche  (140)  so  integriert  werden,  daß  sie  mit 
der  Außenfläche  (140)  bündig  abschließen.  Jeder 
der  Schalter  (137,  138,  139)  dient  der  Auslösung 
einer  unterschiedlich  großen  Spülwassermenge.  Es 
ist  jedoch  auch  möglich,  statt  der  drei  Schalter 
(137,  138,  139)  nur  einen  einzigen  Schalter  zu 
verwenden,  der  beispielsweise  drei  Schaltstellun- 
gen  besitzt,  über  die  das  jeweilige  Relais  angesteu- 
ert  werden  kann. 

Im  Falle  einer  verschwenkbaren  Anordnung  der 
Verkleidung  (125)  kann  sowohl  die  Spülwasserlei- 
tung  (6)  als  auch  das  Zulaufrohr  (104)  in  zwei 
voneinander  trennbare  Rohrstücke  unterteilt  sein. 
Diese  Rohrstücke  können  jeweils  durch  Schnellver- 
schlüsse  (146,  147),  die  beispielsweise  als  Bajo- 
nettverschlüsse  ausgebildet  sein  können,  miteinan- 
der  verbindbar  sein.  Dabei  ist  der  Schnellverschluß 
(147)  der  Spülwasserleitung  (6)  in  einem  Bereich 
der  Spülwasserleitung  (6)  angeordnet,  der  sich  au- 
ßerhalb  der  Verkleidung  (125)  befindet.  Demgegen- 
über  kann  der  Bajonettverschluß  (146)  des  Zulauf- 
rohres  (104)  unterhalb  eines  abnehmbaren  Deckels 
(124)  der  Verkleidung  (125)  vorgesehen  sein,  so 
daß  er  nach  dem  Abnehmen  des  Deckels  (124) 
ohne  weiteres  zugänglich  ist. 

Entsprechend  den  beiden  unterschiedlichen 
Ausführungsformen  der  Erfindung  -  lösbare  bzw. 
feste  Verbindung  der  Verkleidung  (125)  mit  dem 

Wasserkasten  (4)  -  erfolgt  die  Befestigung  der  Ver- 
kleidung  (125)  an  Abstützungen  (148)  und  mit  die- 
sen  verbundenen  Halterungen  (149).  Diese  Abstüt- 
zungen  (148)  und  Halterungen  (149)  sind  in  sehr 

5  unterschiedlichen  Ausführungsformen  denkbar.  Sie 
können  entweder  lösbar  oder  nicht-lösbar  mitein- 
ander  verbunden  sein.  Im  Falle  nicht-lösbarer  Ver- 
bindungen  zwischen  dem  Wasserkasten  (4)  einer- 
seits  und  der  Verkleidung  (125)  andererseits  ist  die 

io  Verkleidung  (125)  mit  Hilfe  der  Schwenkgelenke 
(141,  142)  unmittelbar  an  der  Wand  (129)  schwenk- 
bar  befestigt.  Eine  schwenkbare  Befestigung  der 
Verkleidung  (125)  kann  beispielsweise  aufgrund  ei- 
ner  Lagerung  in  Schaniergelenken  vorgenommen 

15  werden. 
Eine  Abstützung  (148)  kann  am  oberen  Ab- 

schluß  (113)  des  Wasserkastens  (4)  vorgesehen 
sein.  Beispielsweise  ist  es  denkbar,  die  Verklei- 
dung  (125)  mit  entsprechend  vorgesehenen  Halte- 

20  rungen  an  einem  den  oberen  Abschluß  (113)  bil- 
denden  oberen  Rand  (150)  vorzusehen.  Zu  diesem 
Zwecke  greift  ein  Halterungsarm  (151),  der  an  einer 
dem  Wasserkasten  (4)  zugewandten  Innenwandung 
(152)  der  Verkleidung  (125)  befestigt  ist,  mit  einer 

25  Greiferklaue  (153)  über  den  oberen  Rand  (150). 
Darüber  hinaus  kann  sowohl  die  Verkleidung 

(125)  als  auch  der  Wasserkasten  (4)  auf  dem 
Wasserklosett  (101)  abgestützt  werden.  Zu  diesem 
Zwecke  ist  das  Wasserklosett  (101)  im  Bereich  der 

30  Einmündung  (126)  der  Spülwasserleitung  (6)  mit 
einer  Verlängerung  (320)  versehen,  auf  deren 
Oberkante  (321)  sich  die  Verkleidung  (125)  mit 
ihrer  Unterkante  (322)  abstützt.  Darüber  hinaus 
kann  zur  Fixierung  ein  Führungsstift  (323)  vorgese- 

35  hen  sein,  der  von  der  Oberkante  (320)  ausgehend 
die  Verkleidung  (125)  an  ihrer  Unterkante  (322) 
führt.  Auf  diese  Weise  kann  die  Verkleidung  (125) 
von  oben  in  Richtung  auf  das  Wasserklosett  (101) 
abgesenkt  werden,  so  daß  sie  auf  einfache  Weise 

40  am  Führungsstift  (323)  geführt  wird  und  damit  eine 
feste  Lage  gegenüber  dem  Wasserklosett  (101) 
einnimmt.  Eine  derartige  Befestigung  der  Verklei- 
dung  (125)  bietet  sich  insbesondere  dann  an,  wenn 
der  Wasserkasten  mit  dem  Wasserklosett  (101) 

45  fest  verbunden  ist,  beispielsweise  als  ein  Keramik- 
kasten.  In  solchen  Fällen  kann  die  Verkleidung 
(125)  eine  Ausbildung  aufweisen,  die  den  Eindruck 
einer  einteiligen  Verbindung  zwischen  dem  Klosett- 
becken  (101)  und  der  Verkleidung  (125)  wachruft. 

50  Es  ist  jedoch  auch  möglich,  unmittelbar  mit  der 
Wand  (129)  eine  Tragleiste  (154)  zu  verbinden.  In 
dieser  Tragleiste  (154)  sind  Schraublöcher  (155, 
156,  157,  158)  vorgesehen,  durch  die  Schrauben 
(159,  160)  hindurchgreifen,  mit  deren  Hilfe  die  Tra- 

55  gleiste  (154)  mit  der  Wand  (129)  verschraubt  wird. 
Zur  genauen  Ausrichtung  der  Tragleiste  (154)  sind 
die  Schraublöcher  (155,  156,  157,  158)  als  Langlö- 
cher  ausgebildet,  deren  Längsachse  auf  einer  Seite 
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der  Tragleiste  (154)  in  lotrechter  Richtung  und  auf 
der  anderen  Seite  in  horizontaler  Richtung  verlau- 
fen.  Auf  diese  Weise  ist  eine  genaue  Ausrichtung 
der  Tragleiste  (154)  möglich. 

Im  Bereich  der  Schraublöcher  (155,  156,  157, 
158)  liegt  die  Tragleiste  (154)  mit  Auflageflächen 
(161,  162,  163)  bündig  an  der  Wand  (129)  an, 
gegen  die  die  Auflageflächen  (161,  162,  163)  mit 
Hilfe  der  Schrauben  (159,  160)  gepreßt  werden. 

Auf  ihrer  den  Auflageflächen  (161,  162,  163) 
abgewandten  Seite  trägt  die  Tragleiste  (154)  Trag- 
haken  (164,  165,  166,  167),  deren  Mittelachse 
senkrecht  zu  einer  Mittelachse  der  Tragleiste  (154) 
verläuft.  Die  Traghaken  (164,  165,  166,  167)  er- 
strecken  sich  bevorzugt  im  Bereich  der  Schraublö- 
cher  (155,  156,  157,  158).  Auf  diese  Weise  ist  für 
eine  gute  Tragfähigkeit  der  Tragleiste  (154)  im 
Bereich  der  Traghaken  (164,  165,  166,  167),  ge- 
sorgt. 

Die  Traghaken  (164,  165,  167)  ragen  in  Aufnah- 
metaschen  (168,  169)  hinein,  die  am  oberen  Ab- 
schluß  (113)  des  Wasserkastens  (4)  vorgesehen 
sind.  Diese  Aufnahmetaschen  (168,  169)  erstrecken 
sich  im  Bereich  einer  Rückwand  (170)  des  Wasser- 
kastens  (4)  in  lotrechter  Richtung.  Die  Aufnahmeta- 
schen  (168,  169)  sind  in  ihrer  Tiefe  so  bemessen, 
daß  sie  ohne  großes  Spiel  über  die  Traghaken 
(164,  165)  passen,  wenn  der  Wasserkasten  (4) 
über  die  Traghaken  (164,  165,  166,  167)  gleitet.  Im 
Regelfall  werden  lediglich  zwei  Traghaken  (165, 
166)  von  je  einer  Aufnahmetasche  (168,  169)  be- 
aufschlagt. 

Darüber  hinaus  können  die  Aufnahmetaschen 
(168,  169)  so  breit  ausgebildet  werden,  daß  Füh- 
rungslatten  (171,  172)  in  sie  eingreifen  können. 
Diese  Führungslatten  können  beispielsweise  an  ei- 
ner  die  Verkleidung  (125)  nach  oben  abschließen- 
den  Dachabdeckung  (173)  befestigt  sein.  Auf  diese 
Weise  kommt  eine  besonders  gute  Ausrichtung  der 
Verkleidung  (125)  bezüglich  des  Wasserkastens  (4) 
zustande.  Außerdem  kann  die  Verkleidung  (125) 
leicht  aus  den  Führungen  der  Aufnahmetaschen 
(168,  169)  herausgehoben  werden.  In  ähnlicher 
Weise  kann  eine  zusätzliche  Führung  der  Verklei- 
dung  (125)  in  einem  der  Spülwasserleitung  (6)  be- 
nachbarten  unteren  Teil  (174)  vorgesehen  werden, 
so  daß  die  Verkleidung  (125)  fest  an  der  Wand 
(129)  hängt,  wenn  sie  im  Bereich  ihrer  Dachabdek- 
kung  (173)  und  zusätzlich  im  unteren  Teil  (174) 
geführt  ist.  Dabei  ist  es  denkbar,  daß  die  Verklei- 
dung  (125)  von  einem  Eingreifrand  begrenzt  ist, 
der  in  entsprechend  vorgesehene  Laschen  am 
Wasserkasten  (4)  eingreift.  Diese  Laschen  können 
über  eine  wandnahe  Begrenzung  des  Wasserka- 
stens  (4)  verteilt  sein.  Um  eine  gute  Führung  der 
Verkleidung  (125)  auf  dem  Wasserkasten  (4)  her- 
beiführen  zu  können,  ist  es  möglich,  den  Wasser- 
kasten  (4)  so  auszubilden,  daß  er  eine  der  Randbe- 

grenzung  der  Verkleidung  (125)  folgende  Ausbil- 
dung  aufweist. 

Im  Falle  einer  festen  Verbindung  zwischen 
dem  Wasserkasten  (4)  und  der  Verkleidung  (125) 

5  wird  die  verschwenkbare  Befestigung  der  Verklei- 
dung  (125)  mit  Hilfe  von  Schwenkgelenken  (141, 
142)  gewählt,  die  mit  der  Wand  (129)  verbunden 
sind.  In  diesem  Falle  kann  die  Verbindung  zwi- 
schen  dem  Wasserkasten  (4)  und  der  Verkleidung 

io  (125)  auf  vielfältige  Weise  zustande  kommen.  Wel- 
che  der  einschlägigen  Verbindungenspraktiken  an- 
gewandt  wird,  hängt  jeweils  ab  vom  Einzelfall.  Die 
Auswahl  wird  anhand  der  vorhandenen  Montage- 
und  Demontagemöglichkeiten,  des  für  die  ver- 

15  schiedenen  Tätigkeiten  geschulten  Fachpersonals 
und  nicht  zuletzt  im  Hinblick  auf  die  Schnelligkeit 
getroffen,  mit  der  die  Verbindung  hergestellt  wer- 
den  kann. 

So  ist  es  beispielsweise  denkbar,  daß  eine 
20  Halterung  (149),  die  mit  der  Verkleidung  (125)  über 

einen  Halterungsarm  (151)  verbunden  ist,  mit  einer 
Abstützung  (148)  über  eine  Vergußmasse  (175) 
verbunden  wird.  Diese  wird  auf  eine  entsprechend 
vorbereitete  Oberfläche  (176),  die  beispielsweise 

25  mit  Noppen  (177)  versehen  sein  kann,  aufgebracht. 
Anschließend  wird  eine  mit  entsprechenden  Ge- 
gennoppen  (178)  versehene  Halterung  auf  die 
Oberfläche  (176)  angepaßt  und  mit  dieser  über 
eine  Vergußmasse  (175)  verbunden. 

30  Eine  weitere  Möglichkeit  besteht  darin,  daß  die 
Halterung  (149)  als  eine  Muffe  (179)  ausgebildet 
ist,  die  über  einen  Halterungsarm  (151)  mit  der 
Verkleidung  (125)  verbunden  ist.  Diese  Muffe 
(179)  ragt  in  eine  Öffnung  (180)  hinein,  die  in  einer 

35  Abstützung  (148)  vorgesehen  und  auf  den  Quer- 
schnitt  der  Muffe  (179)  angepaßt  ist.  Sodann  wer- 
den  beidseits  der  Öffnung  (180)  Bördelränder  (181) 
an  der  Muffe  (179)  ausgebildet.  Diese  Bördelränder 
(181)  befestigen  die  Muffe  (179)  innerhalb  der  Öff- 

40  nung  (180). 
Darüber  hinaus  kann  auch  eine  Einbettung  ei- 

nes  Paßteils  (182)  in  einer  Wandung  (183)  des 
Wasserkastens  (4)  erfolgen.  Zu  diesem  Zwecke 
wird  beispielsweise  ein  kreisförmiges  Paßteil  (182) 

45  hergestellt,  das  in  die  Wandung  (183)  eingepaßt 
wird.  Dieses  Paßteil  (182)  ist  über  einen  Bolzen 
(184)  mit  der  Verkleidung  (125)  verbunden,  die  an 
dessen  Ende  (185)  befestigt  ist,  das  dem  Paßteil 
(182)  abgewandt  ist. 

50  Falls  die  Notwendigkeit  einer  elastischen  An- 
passung  der  Verkleidung  (125)  an  den  Wasserka- 
sten  (4)  besteht,  kann  eine  Verbindung  (186)  vorge- 
sehen  werden,  bei  der  ein  Haken  (187)  in  eine 
Platte  (188)  eingehakt  wird,  die  innerhalb  einer 

55  Muffe  (189)  von  einer  Spiralfeder  (190)  unter  Span- 
nung  gehalten  wird.  Die  Muffe  (189)  ist  an  einer 
Wandung  des  Wasserkastens  (4)  beispielsweise 
über  eine  Schweißnaht  (191)  befestigt.  In  dieser 
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Muffe  (189)  wird  ein  Bolzen  (192)  geführt,  in  dem 
der  Haken  (187)  befestigt  ist.  Hintergreift  der  Haken 
(187)  einen  entsprechenden  Schlitz,  der  in  der  Plat- 
te  (188)  vorgesehen  ist,  so  wird  die  Verbindung 
aufgrund  der  in  der  Spiralfeder  gespeicherten 
Spannung  auf  Zug  gehalten.  Auf  diese  Weise  ist 
die  Verkleidung  (125)  gegenüber  dem  Wasserka- 
sten  (4)  elastisch  gelagert. 

Eine  weitere  Verbindung  kommt  durch  einer 
Falz  (193)  zustande.  Dieser  wird  am  Ende  von  zwei 
Verbindungsstücken  (194,  195)  vorgesehen,  von 
denen  jeweils  eines  am  Wasserkasten  (4)  und  an 
der  Verkleidung  (125)  befestigt  wird.  Die  einander 
zugewandten  Enden  der  Verbindungsstücke  (194, 
195)  werden  jeweils  durch  Umlenkung  um  180° 
miteinander  zu  den  Falzen  (193)  verpreßt. 

Eine  weitere  Verbindung  kommt  durch  Anhef- 
ten  einer  Heftklammer  (96)  an  einem  Tragstück 
(97)  zustande.  Diese  Heftklammer  (96)  wird  auf  das 
Tragstück  (97)  aufgesteckt.  Sie  ist  über  einen  Tra- 
garm  (98)  mit  dem  Wasserkasten  (4)  verbunden. 
Die  Heftklammer  (96)  wird  auf  das  Tragstück  (97) 
aufgeschoben  und  mit  diesem  verklemmt.  Eine  ge- 
naue  Justierung  der  Heftklammer  (96)  bezüglich 
des  Tragstückes  (97)  erfolgt  entsprechend  der  ge- 
nauen  Festlegung  der  Verkleidung  (125)  bezüglich 
des  Wasserkastens  (4).  Das  Tragstück  (97)  ist  zwi- 
schen  zwei  Tragelementen  (199,  200  gefestigt,  die 
mit  der  Verkleidung  (125)  fest  verbunden  sind. 

Eine  sehr  praktische  und  schnelle  Verbindung 
zwischen  dem  Wasserkasten  (4)  und  der  Verklei- 
dung  (125)  kommt  mit  Hilfe  eines  Kerbstifts  (201) 
zustande.  Dieser  Kerbstift  (201)  verbindet  eine  Hal- 
terungsplatte  (202)  mit  einem  Befestigungsauge 
(203)  .  Dieses  wird  mit  Hilfe  eines  aufgekerbten 
Endes  (204)  des  Kerbstiftes  (201)  über  eine  Druck- 
platte  (205)  gegen  die  Halteplatte  (202)  gedrückt. 
Die  Halterungsplatte  (202)  ist  über  entsprechende 
Tragarme  (206,  207)  mit  einer  Wandung  des  Was- 
serkastens  (4)  verbunden,  während  das  Befesti- 
gungsauge  (203)  über  Tragelemente  (208,  209)  mit 
der  Verkleidung  (125)  verbunden  ist. 

Eine  weitere  Verbindungsmöglichkeit  besteht 
darin,  daß  ein  mit  dem  Wasserkasten  (4)  verbunde- 
ner  Tragarm  (210)  mit  einem  Tragelement  (211) 
über  eine  Kittverbindung  (212)  verbunden  wird. 
Diese  Kittverbindung  (212)  besteht  in  einer  vom 
Tragarm  (210)  vorgesehenen  Führungsleiste  (213), 
an  der  das  Tragelement  (211)  geführt  wird.  Auf  der 
der  Führungsleiste  (213)  abgekehrten  Seite  des 
Tragelementes  (211)  wird  dieses  fest  in  den  Tra- 
garm  (210)  eingekittet. 

Darüber  hinaus  kann  die  Verkleidung  (125) 
auch  mit  dem  Wasserkasten  (4)  verklebt  werden. 
Dabei  kann  eine  Klebenaht  (214)  unmittelbar  zwi- 
schen  zwei  Verbindungsstücken  (215,  216)  erzeugt 
werden,  die  sich  einander  überlappen.  Dabei  ist 
das  Verbindungsstück  (215)  mit  einer  Wandung 

des  Wasserkastens  (4)  und  das  Verbindungsstück 
(216)  mit  der  Verkleidung  (125)  verbunden. 

Es  ist  jedoch  auch  möglich,  die  Klebenähte 
(214)  an  einem  elastischen  Verbindungsstück  (217) 

5  zu  erzeugen,  das  sich  zwischen  einander  zuge- 
wandten  Teilen  (218,  219)  des  Wasserkastens  (4) 
einerseits  und  der  Verkleidung  (125)  erstreckt.  Die- 
ses  elastische  Verbindungsstück  (217)  kann  in 
Form  einer  Wellenfolie  ausgebildet  sein,  die  im 

io  Bereich  ihrer  Wellenkämme  mit  den  Teilen  (218, 
219)  verklebt  ist. 

Als  leicht  herstellbar  und  auch  wieder  lösbar 
erweist  sich  eine  Klemmverbindung  (Fig.  17).  Diese 
besteht  aus  einer  Klemmbacke  (220)  und  einem 

15  Klemmstab  (221),  der  vom  Wasserkasten  (4)  in 
Richtung  auf  die  an  der  Verkleidung  (125)  befestig- 
te  Klemmbacke  (220)  ragt.  Im  entspannten  Zustand 
der  Klemmbacke  (220)  wird  der  Klemmstab  (221) 
zwischen  die  beiden  Klemmbacken  (220)  einge- 

20  führt,  bis  die  jeweils  gewünschte  Entfernung  zwi- 
schen  der  Verkleidung  (125)  und  dem  Wasserka- 
sten  (4)  eingehalten  ist.  Sodann  wird  eine  Klemm- 
schraube  (222)  angezogen,  mit  deren  Hilfe  die  bei- 
den  Klemmbacken  (220)  um  den  sich  zwischen 

25  ihnen  erstreckenden  Klemmstab  (221)  gepreßt 
wird.  Auf  diese  Weise  ist  eine  Feinjustierung  der 
Verkleidung  (125)  gegenüber  dem  Wasserkasten 
(4)  möglich. 

In  ähnlicher  Weise  kann  auch  eine  Löt-  oder 
30  Klebverbindung  (Fig.  22)  hergestellt  werden.  Diese 

besteht  aus  zwei  rohr-  oder  stabförmigen  Verbin- 
dungsenden  (223,  224),  von  denen  jeweils  eines 
mit  dem  Wasserkasten  (4)  und  das  andere  mit  der 
Verkleidung  (125)  verbunden  ist.  Die  beiden  Ver- 

35  bindungsenden  (223,  224)  besitzen  gleiche  Quer- 
schnitte,  so  daß  sie  durch  eine  Verbindungsmuffe 
(225)  miteinander  verbunden  werden  können.  In 
diese  Verbindungsmuffe  (225)  ragt  jeweils  von  ei- 
nem  ihrer  beiden  Enden  (226,  227)  je  ein  Verbin- 

40  dungsende  (223,  224)  hinein.  Eines  dieser  beiden 
Verbindungsenden  (223)  ist  mit  dem  Wasserka- 
sten,  das  andere  mit  der  Verkleidung  verbunden. 

Je  nach  der  Art  des  verwendeten  Materials 
wird  die  Verbindungsmuffe  (225)  mit  den  beiden 

45  Verbindungsenden  (223,  224)  verlötet  oder  ver- 
klebt.  Eine  Feinjustierung  der  Verkleidung  (125) 
gegenüber  dem  Wasserkasten  (4)  ist  dadurch 
möglich,  daß  die  beiden  Verbindungsenden  (223, 
224)  mehr  oder  minder  weit  in  die  Verbindungs- 

50  muffe  (225)  hineingeschoben  und  anschließend  mit 
dieser  verbunden  werden. 

Auch  eine  Nagelverbindung  (Fig.  19)  kann  zum 
Verbinden  der  Verkleidung  (125)  mit  dem  Wasser- 
kasten  (4)  benutzt  werden.  Zu  diesem  Zwecke  ra- 

55  gen  sowohl  vom  Wasserkasten  (4)  als  auch  von  der 
Verkleidung  (125)  jeweils  ein  Nagelende  (228,  229) 
aufeinander  zu.  Sie  überlappen  sich  in  einem  Na- 
gelbereich  (230).  Dieser  wird  mit  Hilfe  von  Nägeln 
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(231)  miteinander  verbunden.  Diese  Nägel  können 
von  dem  oben  liegenden  Nagelende  (229),  das 
zweckmäßigerweise  mit  der  Verkleidung  (125)  ver- 
bunden  ist,  in  das  unten  liegende  Nagelende  (228) 
vordringen,  auf  dem  das  obere  Nagelende  (229) 
aufliegt.  Auf  diese  Weise  wird  das  untere  Nagelen- 
de  (228)  als  Abstützung  des  oberen  Nagelendes 
(229)  fest  mit  diesem  verbunden.  Dabei  ist  es  auch 
möglich,  daß  die  Nägel  (231)  kraftschlüssig  inner- 
halb  des  oberen  Nagelendes  (229)  befestigt  sind 
und  aus  diesem  in  entsprechend  vorgesehene  Na- 
gellöcher  (232)  des  unteren  Nagelendes  einmün- 
den. 

Die  Verkleidung  (125)  kann  darüber  hinaus 
auch  über  eine  Nietverbindung  (Fig.  20)  mit  dem 
Wasserkasten  (4)  verbunden  werden.  Zu  diesem 
Zwecke  ist  mit  dem  Wasserkasten  (4)  über  Tragar- 
me  (233,  234)  jeweils  eine  Auflagefläche  (235,  236) 
verbunden,  die  als  eine  etwa  planparallel  zur  Ober- 
fläche  des  Wasserkastens  (4)  verlaufende  Ebene 
ausgebildet  sind.  Auf  diesen  Auflageflächen  (235, 
236)  liegen  auf  deren  der  Verkleidung  (125)  zuge- 
wandten  Oberflächen  abgewinkelte  Nietenden  (237, 
238)  auf,  die  über  Tragelemente  (239,  240)  mit  der 
Verkleidung  (125)  verbunden  sind.  Die  Auflageflä- 
chen  (235,  236)  und  die  Nietenden  (237,  238)  sind 
von  Bohrungen  (241,  242)  durchdrungen,  durch  die 
sich  jeweils  ein  Niet  (243,  244)  erstreckt.  Die  Nie- 
ten  (243,  244)  liegen  mit  ihren  Nietköpfen  auf  ein- 
ander  abgewandten  Oberflächen  der  Auflageflä- 
chen  (235,  236)  einerseits  und  der  Nietenden  (237, 
238)  andererseits  auf. 

Darüber  hinaus  ist  es  auch  möglich  bei  ent- 
sprechend  dickwandigen  Ausbildungen  des  Was- 
serkastens  (4)  die  Vernietung  der  Tragelemente 
(239,  240)  unmittelbar  mit  der  der  Verkleidung 
(125)  gegenüber  liegenden  Oberfläche  des  Was- 
serkastens  (4)  vorzunehmen.  In  diesem  Falle  wer- 
den  zweckmäßigerweise  Sprengnieten  eingesetzt, 
die  eine  wasserdichte  Vernietung  der  Tragelemente 
(239,  240)  mit  dem  Wasserkasten  (4)  ermöglichen. 
Entsprechend  ist  auch  eine  unmittelbare  Vernie- 
tung  zwischen  den  Auflageflächen  (235,  236)  und 
der  Verkleidung  (125)  möglich.  Dabei  muß  jedoch 
gewährleistet  sein,  daß  die  auf  der  Außenfläche 
(140)  der  Verkleidung  (125)  sichtbaren  Nietköpfe 
das  Erscheinungsbild  der  Verkleidung  (125)  nicht 
stören. 

Eine  Preßverbindung  (Fig.  21)  ermöglicht  eine 
weitgehende  Justierung  der  Verkleidung  (125)  ge- 
genüber  dem  Wasserkasten  (4).  Sie  besteht  im 
wesentlichen  aus  einem  in  eine  Bohrung  (245)  ein- 
gepreßten  Bolzen  (246),  der  innerhalb  der  Bohrung 
(245)  einen  formschlüssigen  Preßsitz  aufweist.  Die 
Bohrung  kann  bei  einer  dickwandigen  Ausführung 
des  Wasserkastens  (4)  als  ein  in  eine  Wandung 
des  Wasserkastens  (4)  eingebrachtes  Sackloch 
ausgebildet  sein,  in  das  der  Bolzen  (246)  mehr 

oder  minder  tief  hineinragt.  Da  jedoch  die  Wan- 
dung  des  Wasserkastens  (4)  meistens  eine  solche 
Ausführungsform  nicht  zuläßt,  wird  zweckmäßiger- 
weise  eine  Lochplatte  (247)  mit  Hilfe  von  minde- 

5  stens  zwei  Tragarmen  (248,  249)  am  Wasserkasten 
(4)  befestigt.  In  dieser  Lochplatte  (247)  ist  die  Boh- 
rung  (245)  vorgesehen,  in  die  der  mit  der  Verklei- 
dung  (125)  verbundene  Bolzen  (246)  hineinragt. 
Durch  Aufwendung  eines  hinreichenden  Preßdruk- 

io  kes  wird  der  Bolzen  (246)  je  nach  der  gewünschten 
Lage  der  Verkleidung  (125)  bezüglich  des  Wasser- 
kastens  (4)  mehr  oder  minder  weit  in  die  Bohrung 
(245)  hineingepreßt. 

Einfach  herzustellen  und  auch  wieder  zu  lösen 
15  ist  eine  Schnappverbindung  (Fig.  22).  Diese  be- 

steht  aus  einem  Schnäpper  (250),  der  in  eine  Aus- 
nehmung  (251)  hineinragt  und  in  dieser  form- 
schlüssig  geführt  wird.  Der  Schnäpper  (250)  be- 
steht  im  wesentlichen  aus  einem  in  der  Ausneh- 

20  mung  (251)  geführten  Führungsteil  (252),  mit  dem 
ein  Schnappteil  (253)  federnd  verbunden  ist.  Auch 
dieses  Schnappteil  (253)  wird  in  der  Ausnehmung 
(251)  geführt,  ragt  jedoch  im  eingeschnappten  Zu- 
stand  mit  einer  Erhöhung  (254)  in  eine  Betäti- 

25  gungsöffnung  (255)  hinein,  in  der  die  Erhöhung 
(254)  den  Führungsteil  (252)  verriegelt,  so  daß  die- 
ser  aus  der  Ausnebmung  (251)  nicht  wieder  her- 
ausgleiten  kann,  ohne  daß  der  Schnappteil  (253) 
soweit  federnd  verformt  wird,  daß  die  Erhöhung 

30  (254)  von  der  Ausnehmung  (251)  aufgenommen 
und  aus  dieser  herausgezogen  werden  kann.  Um 
eine  solche  Verformung  des  Schnappteils  (253)  zu 
ermöglichen,  besitzt  der  Schnäpper  (250)  in  Verfor- 
mungsrichtung  des  Schnappteils  (253)  einen  keil- 

35  förmigen  Freiraum  (256),  in  den  hinein  der 
Schnappteil  (253)  durch  Druck  auf  die  Erhöhung 
(254)  abgesenkt  werden  kann.  Nach  dem  Absenken 
des  Schnappteils  (253)  ist  der  Schnäpper  (250) 
innerhalb  der  Ausnehmung  (251)  verschieblich  ge- 

40  lagert. 
Zweckmäßigerweise  ist  der  Schnäpper  (250) 

an  einem  Tragelement  (257)  befestigt,  das  mit  der 
Verkleidung  (125)  verbunden  ist.  Demgegenüber  ist 
die  Ausnehmung  (251)  in  einem  mit  dem  Wasser- 

45  kästen  (4)  verbundenen  Tragarm  (258)  an  dessen 
der  Verkleidung  (125)  zugewandten  Ende  angeord- 
net,  so  daß  der  Schnäpper  (250)  beim  Aufsetzen 
der  Verkleidung  (125)  in  die  Ausnehmung  (251) 
hineingeschoben  werden  kann. 

50  Leicht  herstellbar  und  wieder  lösbar  ist  auch 
eine  Schraubverbindung  (Fig.  23)  .  Diese  besteht 
im  wesentlichen  aus  zwei  planparallelen  Flächen 
(259,  260),  die  über  eine  Schraube  (261)  aufeinan- 
der  gepreßt  werden  können.  Diese  Schraube  (261) 

55  erstreckt  sich  durch  eine  dieser  beiden  Flächen 
(259),  in  der  sie  frei  drehbar  gelagert  ist,  in  die 
benachbarte  Fläche  (260),  in  der  ein  mit  Gewinde- 
gängen  versehenes  Bohrloch  (262)  vorgesehen  ist. 

9 
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Dieses  Bohrloch  (262)  besitzt  Gewindegänge,  in 
denen  diejenigen  der  Schraube  (261)  geführt  wer- 
den,  so  daß  durch  festes  Anziehen  der  Schraube 
(261)  die  beiden  Flächen  (259,  260)  aufeinander 
gepreßt  werden.  Es  ist  jedoch  auch  möglich,  daß 
das  Bohrloch  (262)  keine  Gewindegänge  aufweist 
und  die  Schraube  (261)  frei  drehbar  aufnimmt.  In 
diesem  Falle  wird  die  Schraube  (261)  auf  ihrer  dem 
Schraubenkopf  (263)  abgewandten  Seite  mit  Hilfe 
einer  nicht  dargestellten  Mutter  gesichert,  die  die 
Fläche  (260)  auf  ihrer  der  Fläche  (259)  abgewand- 
ten  Seite  beaufschlagt. 

Es  ist  jedoch  auch  möglich,  daß  die  Fläche 
(260)  unmittelbar  an  einer  der  Verkleidung  (125) 
zugewandten  Außenfläche  (264)  des  Wasserka- 
stens  (4)  anliegt.  In  diesem  Falle  ist  -  insbesondere 
bei  einer  dickwandigen  Ausführung  des  Wasserka- 
stens  (4)  -  in  der  Außenfläche  (264)  einer  der 
Verkleidung  (125)  zugewandten  Wandung  (265) 
des  Wasserkastens  (4)  ein  mit  einem  Gewinde 
versehenes  Sackloch  vorgesehen,  in  das  die 
Schraube  (261)  hineingeschraubt  werden  kann. 
Diese  Schraube  preßt  mit  ihrem  Schraubenkopf 
(263)  die  Fläche  (260)  sodann  gegen  die  Außenflä- 
che  (264)  des  Wasserkastens  (4).  Dabei  kann  als 
Schraube  (261)  eine  Schraube  mit  einem  selbst- 
schneidenden  Gewinde  vorgesehen  sein,  so  daß  in 
der  Außenfläche  (264)  lediglich  eine  Bohrung  vor- 
zusehen  ist,  in  die  jedoch  ein  Gewinde  nicht  einge- 
schnitten  werden  muß. 

Eine  weitgehend  unlösbare  Verbindung  zwi- 
schen  dem  Wasserkasten  (4)  und  der  Verkleidung 
(125)  kann  durch  Schrumpfen  hergestellt  werden. 
Zu  diesem  Zwecke  wird  in  einer  an  Tragarmen 
(266,  267)  befestigten  Aufnahmefläche  (268)  eine 
Bohrung  (269)  oder  anderweitige  Öffnungen  vorge- 
sehen.  Diese  Bohrung  (269)  besitzt  eine  gegenüber 
einem  in  ihr  zu  befestigenden  Zapfen  (270)  enge 
Führung,  die  die  Herstellung  eines  Schrumpfsitzes 
ermöglicht.  Zur  Einführung  des  Zapfens  (270)  in 
die  Bohrung  (269)  wird  entweder  die  Bohrung 
(269)  durch  Erwärmung  vergrößert  oder  der  Zapfen 
(270)  durch  Unterkühlung  in  seinem  Durchmesser 
verkleinert.  Sodann  kann  der  Zapfen  (270)  mit  sei- 
nem  tragenden  Querschnitt  (271)  in  die  Bohrung 
(269)  eingeführt  werden.  Durch  Angleichung  der 
Temperaturen  umschließt  die  Bohrung  (269)  den 
Zapfen  (270)  so  fest,  daß  dieser  unverrückbar  in 
der  Bohrung  (269)  festsitzt.  Bevor  dieser  Schrumpf- 
sitz  eintritt,  kann  die  Verkleidung  (125)  gegenüber 
dem  Wasserkasten  (4)  im  Rahmen  der  zur  Verfü- 
gung  stehenden  Fläche  des  Zapfens  (270)  justiert 
werden. 

Im  Hinblick  darauf,  daß  eine  solche  Schrumpf- 
verbindung  einen  sehr  engen  Paßsitz  des  Zapfens 
(270)  in  der  Bohrung  (269)  erzeugt,  kann  die  Boh- 
rung  (269)  auch  in  einem  dem  Zapfen  (270)  zuge- 
wandten  Teil  der  Wandung  (265)  des  Wasserka- 

stens  (4)  vorgesehen  werden.  Der  dabei  erzeugte 
Paßsitz  ist  wasserdicht,  so  daß  der  mit  der  Verklei- 
dung  (125)  fest  verbundene  Zapfen  (270)  unmittel- 
bar  mit  der  Wandung  des  Wassserkastens  (4)  ver- 

5  bunden  werden  kann. 
Eine  weitere  Möglichkeit,  die  Verkleidung  (125) 

mit  dem  Wasserkasten  (4)  dauerhaft  zu  verbinden, 
besteht  in  der  Herstellung  einer  Schweißnaht  (277), 
die  ein  Tragelement  (273),  das  an  der  Verkleidung 

io  (125)  ausgebildet  ist,  mit  einer  Wandung  (265)  des 
Wasserkastens  (4)  entweder  unmittelbar  oder  über 
einen  Tragarm  (274)  verbindet.  Dabei  sind  jegliche 
Schweißverbindungen  denkbar,  beispielsweise  die 
Ausbildung  einer  V-Naht,  die  sich  zwischen  zwei 

15  einander  gegenüberliegenden  Oberflächen  (275, 
276)  des  Tragsarms  (274)  bzw.  des  Tragelementes 
erstreckt.  Es  ist  jedoch  auch  möglich,  das  Tragele- 
ment  (273)  unmittelbar  stumpf  an  die  Wandung 
(265)  des  Wasserkastens  (4)  anzuschweißen.  Ins- 

20  besondere  bei  einer  dickwandigen  Ausführung  des 
Wasserkastens  (4)  kann  auch  innerhalb  der  Wan- 
dung  (265)  ein  Loch  vorgesehen  sein,  in  das  das 
Tragelement  (273)  mit  seinem  der  Verkleidung 
(125)  abgewandten  Ende  mehr  oder  minder  weit 

25  hineinragt.  Nach  einer  genauen  Ausrichtung  des 
Tragelementes  (273)  in  der  entsprechend  ausgebil- 
deten  Öffnung  der  Wandung  (265)  kann  das  Trag- 
element  (273)  in  der  entsprechenden  Öffnung  ver- 
schweißt  werden. 

30  Darüber  hinaus  kann  auch  die  Verkleidung 
(125)  durch  eine  mechanische  Verformung  eines 
Verbindungselementes  (277)  mit  dem  Wasserka- 
sten  (4)  verbunden  werden.  Zu  diesem  Zwecke 
kann  das  Verbindungselement  (277)  mit  dem  Was- 

35  serkasten  (4)  beispielsweise  durch  eine  Schweiß- 
naht  (278)  fest  verbunden  werden.  Zweckmäßiger- 
weise  wird  als  Verbindungselement  eine  Hülse 
(279)  mit  kreisförmigem  Querschnitt  verwendet. 
Diese  ragt  durch  eine  Öffnung  (280)  hindurch,  die 

40  durch  eine  mit  der  Verkleidung  (125)  über  Tragele- 
mente  (281,  282)  verbundene  Verbindungsfläche 
(283)  hindurchragt.  Nachdem  die  Hülse  (279)  in  die 
Öffnung  (280)  eingepaßt  worden  ist,  wird  diese  mit 
Hilfe  von  zwei  Sicken  (284,  285)  verformt,  von 

45  denen  je  eine  auf  beiden  Seiten  der  Verbindungs- 
fläche  (283)  vorgesehen  ist.  Durch  eine  enge  Pas- 
sung  der  Sicken  (284,  285)  auf  je  einer  Seite  der 
Verbindungsfläche  (283)  sitzt  diese  formschlüssig 
auf  dem  Verbindungselement  (277).  Zu  diesem 

50  Zwecke  werden  die  Sicken  (284,  285)  am  günstig- 
sten  als  kreisförmige  Verformungen  ausgebildet, 
die  die  Hülse  (279)  in  ihrem  Querschnitt  vergrö- 
ßern. 

In  Einzelfällen  ist  es  auch  möglich,  das  Verbin- 
55  dungselement  (277)  unmittelbar  durch  eine  inner- 

halb  der  Verkleidung  (125)  vorgesehene  Bohrung 
hindurchzuführen,  in  der  die  Hülse  (279)  mit  Hilfe 
der  Sicken  (284,  285)  justiert  wird.  In  einem  sol- 

10 



19 EP  0  615  026  A1 20 

chen  Falle  muß  jedoch  für  eine  formschöne  Abdek- 
kung  eines  jenseits  der  Sicke  (285)  aus  der  Abdek- 
kung  (125)  herausragenden  Endes  gesorgt  werden, 
mit  dem  das  Verbindungselement  (277)  aus  einer 
Außenfläche  (140)  der  Verkleidung  (125)  heraus- 
ragt. 

Eine  lösbare  und  in  ihrer  gewünschten  Lage 
justierbare  Verbindung  zwischen  der  Verkleidung 
(125)  und  dem  Wasserkasten  (4)  kann  auch  mit 
Hilfe  einer  Spannverbindung  (Fig.  27)  herbeigeführt 
werden.  Zu  diesem  Zwecke  wird  ein  Tragelement 
(286),  das  mit  der  Verkleidung  (125)  verbunden  ist, 
durch  eine  Verbindungsfläche  (287)  hindurchge- 
führt,  die  über  zwei  Tragarme  (288,  289)  mit  einer 
Wandung  (265)  des  Wasserkastens  (4)  verbunden 
ist.  In  dieser  Verbindungsfläche  (287)  ist  eine  Öff- 
nung  (290)  vorgsehen,  in  der  das  Tragelement 
(286)  geführt  wird.  In  das  Tragelement  (286)  ist 
eine  Nut  (291)  eingearbeitet,  die  sich  im  wesentli- 
chen  in  Längsrichtung  des  Tragelementes  (286) 
erstreckt  und  so  tief  ausgebildet  ist,  daß  in  der  Nut 
(291)  ein  Keil  (292)  geführt  werden  kann.  Dieser 
Keil  (292)  erstreckt  sich  mit  seinem  keilförmigen 
Schaftteil  (293)  durch  die  Nut  (291)  im  Bereich  der 
Öffnung  (290).  Er  stützt  sich  mit  seiner  planparallel 
zur  Oberfläche  der  Nut  (291)  erstreckenden  Unter- 
fläche  (294)  in  der  Nut  (291)  ab,  während  eine  der 
Unterfläche  (294)  gegenüber  verlaufende  Oberflä- 
che  (295)  in  Form  einer  schiefen  Ebene  fallend  zu 
einem  Ende  des  Keils  (292)  verläuft,  das  in  die 
Öffnung  (290)  hineingesteckt  ist. 

Der  Schaftteil  (293)  endet  außerhalb  der  Öff- 
nung  (290)  in  einem  Haken  (296),  der  in  Richtung 
auf  die  Verbindungsfläche  (287)  aus  dem  Schaftteil 
(293)  hervorragt.  Dieser  Haken  (296)  besitzt  eine 
dem  Schaftteil  (293)  abgewandte  Kopffläche,  auf 
die  eingewirkt  wird,  um  den  Schaftteil  (293)  in  die 
Öffnung  (290)  hineinzutreiben.  Dabei  verspannt 
sich  der  Schaftteil  (293)  zwischen  der  Öffnung 
(290)  und  der  Nut  (291),  so  daß  das  Tragelement 
(286)  innerhalb  der  Öffnung  (290)  gegen  Verschie- 
bungen  sicher  gehaltert  wird. 

Eine  weitere  mögliche  Verbindung  zwischen 
dem  Wasserkasten  (4)  und  der  Verkleidung  (125) 
wird  mit  Hilfe  eines  Klemmstiftes  (297)  herbeige- 
führt,  der  von  einer  Verbindungsplatte  (298)  in 
Richtung  auf  Klemmnoppen  (299,  300)  ragt,  die  auf 
einer  Befestigungsplatte  (301)  angeordnet  sind. 
Diese  Klemmnoppen  (299,  300)  ragen  mit  freien 
Enden  (302,  303)  über  eine  von  der  Befestigungs- 
platte  (301)  aufgespannte  Ebene  hinaus  und  sind 
mit  ihren  den  freien  Enden  (302,  303)  gegenüber- 
liegenden  Verbindungsenden  an  der  Befestigungs- 
platte  (301)  befestigt.  Dabei  ist  es  möglich,  die 
Klemmnoppen  (299,  300)  aus  der  Befestigungsplat- 
te  (301)  im  Bereich  der  freien  Enden  (302,  303) 
auszustanzen  und  diese  über  die  Ebene  der  Befe- 
stigungsplatte  (301)  anzuheben.  Dabei  ist  darauf  zu 

achten,  daß  die  freien  Enden  (302,  303)  in  Längs- 
richtung  des  Klemmstiftes  (297)  hintereinander  auf 
der  Befestigungsplatte  (301)  angeordnet  sind  und 
sich  über  die  Befestigungsplatte  (301)  soweit  erhe- 

5  ben,  daß  sie  in  der  Lage  sind,  den  unter  die  freien 
Enden  (302,  303)  geschobenen  Klemmstift  (297) 
klemmend  zu  beaufschlagen.  Die  Klemmnoppen 
(299,  300)  sind  so  angeordnet,  daß  sie  voneinander 
gegenüberliegenden  Seiten  den  sich  zwischen  ih- 

io  nen  erstreckenden  Klemmstift  (297)  beaufschlagen. 
Dieser  wird  dadurch  sowohl  in  Längsrichtung  ge- 
führt  als  auch  gegen  Verschieben  gesichert. 

Die  Verbindungsplatte  (298)  ist  über  Tragele- 
mente  (304,  305)  mit  der  Verkleidung  (125)  verbun- 

15  den.  Die  Befestigungsplatte  (301)  ist  am  Wasserka- 
sten  (4)  befestigt,  und  zwar  entweder  unmittelbar 
oder  über  Tragarme  (317,  318),  die  mit  einer  Wan- 
dung  des  Wasserkastens  (4)  beispielsweise  ver- 
schweißt  oder  verklebt  sein  können. 

20  Beim  Aufsetzen  der  Verkleidung  (125)  auf  den 
Wasserkasten  (4)  wird  der  Klemmstift  (297)  zwi- 
schen  den  freien  Enden  (302,  303)  und  der  Befesti- 
gungsplatte  (301)  hindurchgeführt.  Dabei  beauf- 
schlagen  die  freien  Enden  (302,  303)  den  Klemm- 

25  stift  (297),  so  daß  dieser  auf  der  Befestigungsplatte 
(301)  festgedrückt  wird.  Dabei  wird  die  Verkleidung 
(125)  in  Richtung  auf  den  Wasserkasten  (4)  soweit 
vorgeschoben,  daß  die  Verbindungsplatte  (298)  an 
einer  ihr  zugewandten  Vorderkante  (306)  der  Befe- 

30  stigungsplatte  (301)  anliegt.  Auf  diese  Weise  wird 
eine  genau  geführte  und  gegen  Verschiebungen 
sichere  Verbindung  zwischen  der  Verkleidung  (125) 
und  dem  Wasserkasten  (4)  hergestellt. 

Aus  einer  Vielzahl  weiterer  Verbindungen  sei 
35  auch  noch  eine  Stiftverbindung  (Fig.  29)  erwähnt, 

bei  der  ein  Verbindungsstift  (307)  von  der  Verklei- 
dung  (125)  in  Richtung  auf  den  Wasserkasten  (4) 
ragt.  Dieser  Verbindungsstift  (307)  ist  fest  bei- 
spielsweise  über  eine  Schweißnaht  (308)  mit  der 

40  Verkleidung  (125)  verbunden.  Es  ist  natürlich  auch 
möglich,  den  Verbindungsstift  vom  Wasserkasten 
aus  in  Richtung  auf  die  Verkleidung  (125)  ragen  zu 
lassen. 

In  jedem  Falle  durchdringt  der  Verbindungsstift 
45  (307)  mit  seiner  freien  Spitze  (309)  zwei  einander 

beaufschlagende  Halterungsplatten  (310,  311),  von 
denen  die  eine  über  Tragelemente  (312,  313)  mit 
der  Verkleidung  und  die  andere  über  Tragarme 
(314,  315)  mit  dem  Wasserkasten  (4)  verbunden 

50  ist.  Die  freie  Spitze  (309)  des  durch  die  Halterungs- 
platten  (310,  311)  hindurchragenden  Verbindungs- 
stifte  (307)  wird  mit  Hilfe  einer  eng  aufgewickelten 
Drahtspirale  (316)  gesichert. 

Je  nach  der  Ausbildung  der  Verkleidung  (125) 
55  wird  diese  zweckmäßigerweise  mit  einer  Halte- 

rungsplatte  (310)  versehen,  die  in  horizontaler  Ebe- 
ne  verläuft  und  auf  einer  mit  dem  Wasserkasten 
(4)  verbundenen  Halterungsplatte  (311),  die  eben- 
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falls  in  horizontaler  Ebene  verläuft,  aufliegt.  Auf 
diese  Weise  können  die  Gewichtskräfte  der  Ver- 
kleidung  (125)  von  den  Halterungsplatte  (310,  311) 
auf  den  Wasserkasten  (4)  übertragen  werden.  Bei 
einer  solchen  Anordnung  durchdringt  der  mit  der 
Drahtspirale  (316)  gesicherte  Verbindungsstift  (307) 
in  lotrechter  Richtung  die  beiden  Halterungsplatten 
und  verhindert  auf  diese  Weise,  daß  diese  sich 
gegeneinander  verschieben. 

Im  Falle  der  in  Fig.  29  dargestellten  Verbin- 
dung  über  in  lotrechten  Ebenen  verlaufende  Halte- 
rungsplatten  (310,  311)  wird  die  Montage  der  Ver- 
kleidung  (125)  dadurch  erleichtert,  daß  der  Verbin- 
dungsstift  (307)  gemeinsam  mit  der  Verkleidung 
(125)  in  Richtung  auf  den  Wasserkasten  (4)  ver- 
schoben  wird,  bis  der  Verbindungsstift  (307)  die 
beiden  Platten  (310,  311)  an  einer  Stelle  durch- 
dringt,  an  der  die  beiden  Halterungsplatten  (310, 
311)  eine  entsprechend  dem  Verbindungsstift  (307) 
ausgebildete  Bohrung  aufweist.  Je  nach  dem  Ge- 
wicht  der  Verkleidung  (125)  muß  ein  entsprechend 
stark  ausgewählter  Verbindungsstift  (307)  gewählt 
werden,  um  die  Verkleidung  (125)  am  Wasserka- 
sten  (4)  dauerhaft  haltern  zu  können.  Darüber  hin- 
aus  werden  mehrere  Verbindungsstifte  (307)  über 
die  Fläche  der  Verkleidung  (125)  einerseits  bzw. 
des  Wasserkastens  (4)  andererseits  verteilt. 

Dabei  ist  es  möglich,  in  jedem  Falle  die  Ver- 
kleidung  (125)  einoder  mehrteilig  auszubilden.  Je 
nach  Art  der  Verkleidung  (125)  kann  es  zweckmä- 
ßig  sein,  Teilverkleidungen  auszubilden,  die  entlang 
von  vertikalen  oder  horizontalen  Trennlinien  aufein- 
anderstoßen.  Es  ist  jedoch  auch  möglich,  daß  eine 
zweckmäßige  Unterteilung  entlang  anderer  Trennli- 
nien  vorgenommen  wird,  die  beispielsweise  schräg 
zur  horizontalen  oder  in  Form  von  Winkellinien 
verlaufen.  In  jedem  Falle  sollten  die  Trennlinien  so 
beschaffen  sein,  daß  sie  im  gesamten  Design  des 
Spülkastens  entweder  ein  herausragendes  Gestal- 
tungsmerkmal  darstellen,  beispielsweise  eine  kräf- 
tig  betonte  Vertikal-  oder  Horizontalkomponente  bil- 
den,  oder  daß  die  Teilkästen  so  aufeinanderstoßen, 
daß  die  dadurch  gebildete  Trennlinie  in  der  Ge- 
samtgestaltung  des  Wasserkastens  (4)  nicht  auf- 
fällt. 

Patentansprüche 

1.  Spülvorrichtung  für  ein  Wasserklosett,  mit  ei- 
nem  als  Spülwasserspeicher  dienenden  Was- 
serkasten,  gekennzeichnet  durch  eine  vom 
Wasserkasten  (4)  abnehmbare,  den  Wasserka- 
sten  (4)  mindestens  teilweise  verdeckende 
Verkleidung  (20). 

ist. 

3.  Spülvorrichtung  nach  Anspruch  1  und  2,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  eine  Mehrzahl  äu- 

5  ßerlich  unterschiedlich  geformter  Verkleidun- 
gen  (20)  wahlweise  am  Wasserkasten  (4)  befe- 
stigbar  sind. 

4.  Spülvorrichtung  nach  Anspruch  1  bis  3,  da- 
io  durch  gekennzeichnet,  daß  die  Verkleidung 

(20)  lösbar  am  Wasserkasten  (4)  und/oder  an 
eine  Wandfläche  (50)  befestigbar  ist,  an  wel- 
cher  der  Wasserkasten  (4)  montiert  ist. 

15  5.  Spülvorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  4,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  sich  die 
Verkleidung  (20)  gegen  eine  Bodenfläche  ei- 
nes  Raumes  (22)  abstützt. 

20  6.  Spülvorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  5,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Ver- 
kleidung  (20)  durch  Anheben  vom  Wasserka- 
sten  (4)  abnehmbar  ist. 

25  7.  Spülvorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  6,  gekennzeichnet  durch  mindestens  ein 
am  Wasserkasten  (4)  und/oder  an  der  Wand- 
fläche  (50)  angeordnetes  Befestigungselement 
(62),  das  nach  dem  Anbringen  der  Verkleidung 

30  (20)  mit  einem  auf  einer  Innenseite  (66)  der 
Verkleidung  (20)  angeordneten  Befestigungs- 
elemt  (64)  zusammenwirkt. 

8.  Spülvorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1 
35  bis  7,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  am  Was- 

serkasten  (4)  ein  Befestigungselement  (62)  an- 
gebracht  ist,  das  eine  sich  in  lotrechter  Rich- 
tung  erstreckende  Aufnahmemulde  (97)  auf- 
weist,  in  die  ein  an  der  Verkleidung  (20)  befe- 

40  stigtes  Befestigungselement  (64)  von  oben  ein- 
rastet. 

9.  Spülvorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  8,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Ver- 

45  kleidung  (20)  nach  dem  Anbringen  gegen  den 
Wasserkasten  (4)  und/oder  die  Wandfläche 
(50)  angepreßt  wird. 

10.  Spülvorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1 
50  bis  9,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Ver- 

kleidung  (20)  schalenförmig  ausgebildet  ist 
und  eine  nach  dem  Anbringen  gegen  eine 
Wandfläche  (50)  anliegende  Randkante  (46, 
48)  aufweist. 

55 
2.  Spülvorrichtung  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge-  11.  Spülvorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1 

kennzeichnet,  daß  die  Verkleidung  als  eine  bis  15,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Ver- 
Verzierung  des  Wasserkastens  (4)  ausgebildet  kleidung  (20)  ein  Unterteil  (34)  und  einen  das 

12 
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Unterteil  nach  oben  verschließenden  Deckel 
(38)  aufweist  und  der  Deckel  (38)  lösbar  am 
Unterteil  (34)  befestigbar  ist. 

20.  Spülvorrichtung  nach  Anspruch  17,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  das  Betätigungsmittel  mit 
einer  pneumatischen  Steuerung  des  Spülven- 
tils  (5)  verbunden  ist. 

12.  Spülvorrichtung  nach  Anspruch  11,  gekenn-  5 
zeichnet  durch  auf  einer  Innenseite  (44)  des 
Deckels  (38)  angeordnete  Führungselemente 
(40),  die  nach  dem  Anbringen  gegen  den  Was- 
serkasten  (4)  und/oder  gegen  das  Unterteil  (34) 
anliegen.  10 

13.  Spülvorrichtung  nach  Anspruch  1  oder  2,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  Verkleidung 
(25)  mit  dem  Wasserkasten  (4)  über  eine  feste 
Verbindung  verbunden  ist  und  der  Wasserka-  75 
sten  (4)  und  die  Verkleidung  (25)  eine  gemein- 
sam  bewegliche  Einheit  bilden. 

14.  Spülvorrichtung  nach  Anspruch  1  bis  12,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  Greiferklauen  (53)  20 
auf  einen  oberen  Rand  (50)  des  Wasserka- 
stens  (4)  aufgesteckt  und  so  verteilt  sind,  daß 
die  über  Halterungsarme  (51)  mit  ihnen  ver- 
bundene  Verkleidung  (25)  mit  ihrer  der  Wand 
(29)  zugewandten  Hinterkante  (28)  bündig  mit  25 
der  Wand  (29)  abschließt. 

15.  Spülvorrichtung  nach  Anspruch  14,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  ein  über  den  oberen 
Rand  (50)  des  Wasserkastens  (4)  hinausragen-  30 
der  Teil  der  Verkleidung  (25)  gegenüber  einem 
den  Wasserkasten  (4)  umhüllenden  unteren 
Teil  als  beweglich  gelagerter  Deckel  (24)  aus- 
gebildet  ist. 

35 
16.  Spülvorrichtung  nach  Anspruch  15,  dadurch 

gekennzeichnet,  daß  der  Deckel  (24)  als  Betä- 
tigungsmittel  für  ein  im  Wasserkasten  (4)  vor- 
gesehenes  Spülventil  (5)  ausgebildet  ist. 

40 
17.  Spülvorrichtung  nach  mindestens  einem  der 

Ansprüche  1  bis  16,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  zur  Betätigung  eines  im  Wasserkasten  (4) 
angeordneten  Spülventils  (5)  ein  Betätigungs- 
mittel  vorgesehen  ist,  das  in  der  Verkleidung  45 
(25)  geführt  und/oder  befestigt  ist. 

18.  Spülvorrichtung  nach  Anspruch  17,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  das  Betätigungsmittel  als 
mindestens  ein  elektrischer  Schalter  (37,  38,  50 
39)  ausgebildet  ist,  der  mit  einer  elektrischen 
Steuerung  des  Spülventils  (5)  elektrisch  ver- 
bunden  ist. 

19.  Spülvorrichtung  nach  Anspruch  18,  dadurch  55 
gekennzeichnet,  daß  das  Spülventil  (5)  mit  ei- 
ner  elektromotorischen  Steuerung  versehen  ist. 

13 
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